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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof   

Pastor Norbert Giebel, Heiligabend, 24.12.2010

Johannes 3, 16 „Jesus ist Gottes Geschenk!“ 
Liebe Gemeinde,

drei Punkte hat meine Rede: 

1. Weihnachten als Stresszeit!
2. Weihnachten als Gottes Geschenk! 
3. Weihnachten als Fest der Liebe! 
(1.)  So ist die Weihnachtszeit: 

So ist das alle Jahre wieder. Und es hilft gar nichts, sich darüber aufzuregen. So, wie wir es in den Texten zum Bild vorhin gehört haben, so  erleben  Menschen Weihnachten. Mit hohem beruflichen Stress: Busse und Bahnen sind voll. Geschäfte sind voll. Mitarbeiter der Straßenreinigung arbeiten Tag und Nacht. Verkäufer finden nicht fünf Minuten Ruhe, weil ein Kunde nach dem anderen kommt. Die Adventszeit ist für viele Stress. – So ist das nun mal. 

Häuslicher Stress kommt dazu. Was sollen wir  essen? Vorhin die Frau bekam keine Gans mehr. Sie vergleicht sich mit anderen. Ob Gans und Rotkohl der  Nachbarin  wirklich  so viel  besser  schmecken? Man will doch schön feiern! Alles soll schön sein! Der richtige schöne Baum, für den man gerne weit fährt, schön geschmückt. 

Familiärer Stress kommt hinzu. Die Tochter kommt mit ihrem Freund. Ob das gut geht Heiligabend? Die Schwiegereltern kommen zu Besuch. Was machen wir? Was können wir ihnen bieten? Den Geschenke-Stress wollen wir nicht vergessen. Was schenke ich meiner Frau, Kindern, Eltern, Verwandten, Freunden? Wer muss Post bekommen zu Weihnachten? 

Advents- und Weihnachtszeit ist für viele eine Stresszeit. Die meisten von uns erleben etwas von diesem Stress  und ich finde, wir sollten es  bejahen, uns darüber nicht aufregen, oder es eben lassen, aussteigen, wenn wir wollen. 
Viele Menschen lieben genau diese Zeit mit diesem Stress. Sie gehen darin auf. Backen tagelang Kekse. Für sie ist das Eu-Stress, sagt man dazu, guter Stress, eine gern angenommene Herausforderung. Andere hassen diesen Stress. Ich habe eine Frau aus dem Erzgebirge gesprochen, die sagte, sie kann diese ganzen Krippen, Holzpuppen, Räuchermännchen, Engel, Pyramiden und Sterne nicht mehr sehen.  Den Dezember im Erzgebirge müsse sie immer irgendwie überleben. 
Aber so ist Weihnachten, seit vielen Jahren, und auch nächstes und übernächstes Jahr.  So ist das Leben! Und warum sollte es Weihnachten anders sein? 

Um Stille muss immer gerungen werden. Wer Stille haben will, muss sie immer suchen. Stille vor Gott, Ruhe zu finden von eigenen Aufgaben und Gedanken,  Frieden zu finden für sich selbst und für seine  Mitmenschen, das stellt sich nie automatisch  ein. Die „stille Nacht“, die „heilige Nacht“, die heilige Zeit, die muss man aufsuchen.  
Man muss  zu Jesus gehen, anhalten, den Mund halten, einmal ruhig sitzen oder gehen, sich bewusst machen, dass er da ist,  ihn ansprechen, anbeten, hören, Freude tanken und Vertrauen. Das ist so viel  kostbarer  als alles auf der Welt! Und es kostet nichts!  Man muss es nur wollen und tun.  Egal, ob man über diese Zeit  jubelt oder murrt: Jeder, der will, kann diese Freude an Jesus geschenkt bekommen, wenn er still wird.  
(2.)  Weihnachten ist Gottes Geschenk an uns. 

Worum  es Weihnachten geht,  finden wir  ganz knapp  in einem Bibelvers: Johannes 3,16 kann man die Mitte der Bibel nennen. Das ist das ganze Evangelium, wie es auf eine Briefmarke passt:  
„So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn dahingab,  damit alle,  die an ihn glauben,  nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben!“ 
(1) „So sehr hat  Gott  die Welt geliebt ….“ Das echte Weihnachten ist Gottes Tat. Er allein tut etwas.  Er lässt seinen  Sohn los, zu uns hin. Er kommt auf unsere Welt, er will in unser Leben kommen. 

(2) „So sehr hat Gott die Welt  geliebt!“ Die gefallene Welt ist  gemeint.  Die verkehrte Welt. Gott hat sich kein  falsches Bild von uns gemacht!  Er hat uns  voll erkannt! Er hat uns durchschaut. Er weiß, worauf er sich einlässt!  Aber er liebt uns! 

(3) „So sehr hat Gott die Welt  geliebt!“ Liebe zu uns ist sein Motiv. Weihnachten ist der „Sieg der Sehnsucht“.  Gott sehnt sich nach uns. Seine Liebe verzehrt ihn. Er will mit uns leben. Er will nicht ohne uns sein!  Weihnachten zeigt er seinen Plan für uns. 
(4) „dass er seinen eingeborenen Sohn sandte“. Eingeboren heißt, er ist aus Gott selbst. Er ist Gott selbst. Der Sohn ist ein Teil von ihm. Er ist genau so Gott wie der Vater im Himmel.  Der gleiche Gott ist im Himmel Vater geblieben und  als Sohn Mensch geworden.  Der Sohn ist aus Gott gekommen. 
(5) „damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren gehen, sondern das ewige Leben haben!“ Gott kommt in die Zeit, damit wir in die Ewigkeit kommen! Das ist Weihnachten. 
Und wie kommen wir in das ewige Leben mit Gott? Indem wir ihn machen lassen.  Indem wir ihn uns dienen lassen.  Er will uns vergeben! Er will uns führen! Er will unsere  Kraft sein!  Gott will uns durch seine Liebe prägen. Wenn wir ihm darin vertrauen und ihn machen lassen, haben wir das ewige Leben. Weihnachten ist Gottes Geschenk: „So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern dass ewige Leben haben.“  
(3.)  Weihnachten als Fest der Liebe. 

Ich lese uns das Gedicht noch einmal, mit dem wir im Gottesdienst begrüßt wurden.   Es ist von  Max Feigenwinter: 
Wenn wir



Wenn wir

aufeinander zugehen


Trauriges gemeinsam tragen

und zueinander stehen


und uns an den Erfolgen anderer freuen

Wenn wir



Wenn wir

ehrlich und echt sind


Hindernisse als Möglichkeiten sehen

und auf Floskeln verzichten

und Ansätze weiterdenken

Wenn wir 



Wenn wir

geduldig warten


liebevoll begleiten

und wohlwollend zuhören

und herzlich danken

Wenn wir



Wenn wir

Feines beschützen


Halt geben

und Schwaches stärken


statt festzuhalten






Wenn wir






Raum lassen und ermutigen






den eigenen Weg zu gehen … 
dann,  ja dann geschieht Weihnachten,  weil Gott es so will.

Ist das nicht zu menschlich? 
Wird Weihnachten dann nicht doch zu unserer Tat? 
Weihnachten als Liebe untereinander? 

Nein. Gott tut etwas. Weihnachten ist seine Liebe zu uns! Darum ist es ein Fest der Liebe. Aber wir feiern es angemessen, wenn wir uns davon anstecken lassen. Dann wird es Weihnachten, wie Gott es sich wünscht: 
· Wenn wir aufeinander zugehen, wie er auf uns zugeht. 

· Wenn wir ehrlich werden, so wie er zu uns ehrlich ist.

· Wenn wir geduldig warten, so wie er auf uns wartet. 

· Wenn wir Starkes beim anderen schützen und Schwaches stützen, so wie er es mit uns  macht. 
· Wenn wir Trauriges gemeinsam tragen, so wie er uns trägt. 

· Wenn wir einander Halt geben, so wie er uns Halt für unser Leben gibt.

· Wenn wir Raum schaffen, in dem der andere leben kann, so wie er uns den Raum für neues Leben schenkt. 

Dann wird Weihnachten so, wie Gott es will.

Amen. 

